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Amts » und Zntelligenz -Blatt
für - ie Oberamts-Bezirke

Nagold, Freudenstadt und Horb.
78 . Dienstag den 30 . September 1845.
Wöchentlich erscheinen2 Nummern, und zwar einen ganzen Bogen stark, je am Dienstag und Freitag . Der halbjährige Preisist, ohne Speditions-Gebühr, nur wenige 45 Kreuzer. Alle Postämter des Zn- und Auslandes nehmen Bestellungen an. Die EinrückrmgS-Gebührbeträgt für die dreispaltige Liniet >/-z Kreuzer.

Mmtliche Erlasse.
Oberamtsgencht Nagold.

Nagold.
Schulden -Liquidation.

i In der nachgenannten Gantsache ist
l zur Schulden- Liquidation re. Tagfahrt
j auf die unten bezeichnete Zeit anberaumt,wozu die Gläubiger unter dem Anfü¬

gen vorgeladen werden, daß die Nicht-
liquidirenden, so weit ihre Forderungen
nicht aus den Gerichts- Akten bekannt
sind, in der nächsten Gerichtssitzung
ausgeschlossen, von den übrigen nicht
erscheinenden Gläubigern aber wird an¬
genommen werden, daß sie hinsichtlich
eines etwaigen Vergleichs, der Geneh¬
migung des Verkaufs der Masse- Ge¬
genstände und der Bestätigung des Gu-
terpflegers der Erklärung der Mehrheit
ihrer Klasse beitretcn.

Michael Bühler,  Krämer zu Ess¬
lingen,

Montag den 27. Okt. 1845,
Morgens 8 Uhr.

! Den 26. Sept. 1845.
! K. Oberamtsgericht.

Ger.Akt. Nick.
Forstamt Sulz,

Revier Thumlingen.
Holzverkauf.

Am Samstag dem4. Oktober
wird in den Kronwaldungen Sattel¬
acker, Langenhart und Döbele nachste¬
hendes Holz unter den bekannten Be¬
dingungen im öffentlichen Aufstreich ver¬
kauft:

63 Stücke tannene Sägklötze von
! verschiedener Länge,

205 Stücke tannenes Floß- und Bau¬
holz,

8?/g Klftr. tannene Scheiter,
IO'/, Klftr. tannene Prügel und

810 Stücke tannene Wellen,
lf /2  Klftr. dto. Reppelrinde(un¬

ausgesetzte).
Die Zusammenkunft findet bei jeder

Witterung im Orte Lützenhart
Morgens 9 Ubr

statt, von wo aus man sich in die be¬
treffenden Waldungen begeben wird.

Die Schultheißenämterhaben dieses
den Gemeindeangehörigen rechtzeitig be¬
kannt zu machen.

Den 24. Sept. 1845.
Königl. Forstamt.

Urkull.

Forstamt Hechlligen.
Hechingen.

Langholz - Verkauf.
In Folge höherer Weisung wird die

Unterzeichnete Stelle unter den bekann¬
ten Bedingungen im Revier Lindich,
Distrikt Thiergarten, am

Montag dem 13. Okt. d. I.
und den folgenden Tagen,

je Vormittags9 Uhr,
1000 Stämme Holländer- und Ge¬
meinhol;, vorbehälrlich der Ratifikation,
im Aufstreich auf dem Stock verkaufen,
wozu die Liebhaber mit dem Bemerken
eingeladen werden, daß auswärtige
Käufer gerichtliche Vermögens- Zeug¬
nisse beizubringen haben.

Den 3. Sept. 1845.
Fürst!. Forstamt.

P. Hiller.

Schömberg,
Oberamts Freudenstadt.

Harzverleihung.
Den 3. Oktober,

Nachmittags2 Uhr,
wird auf dem hiesigen Rathhause der
Stiftungswald zum Harzen an den
Meistbietenden auf Ein Jahr verliehenwerden.

Den 24. Sept. 1845.
Rathsschreiber Beck. '

Nagold.
Bierbrauerei - und Liegen-

fckafts -Verkauf.
Die Gassenwirthschaft und die übrige

Liegenschaft des Biersieders JakobHö-
hing  dahier wird nach
dem Beschluß der Gläu¬
biger desselben auf hie¬
sigem Nathhaus zum

wiederholten Verkauf gebracht werden,
und zwar

am Montag dem 20. Oktober,
Nachmittags um 2 Uhr;

solche besteht in:
1) einem zweistöckigen Gebäude sammt

Scheuer unter Einem Dach;
2) einem sehr schön eingerichteten

Bierhaus hinter dem Wohnhaus,
worin ein laufender Brunnen sich
befindet;

3) einem doppelten Schweinstall sammt
einem Grasgarten am Bierhaus.

Diese Gebäulichkeiten sind im besten
Zustande, erst vor 16 Jahren neu er¬
baut worden und würden sich zu jeder
Einrichtung eignen, insbesondere aber
für Gerber und Färber. Jeder kann
hier sein Brod verdienen, da besonders
dieses Anwesen an der alten Straße
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nach Oberfettingen und Wildberg steht,
und erst neulich wurde ein Weg Ln die
Stadt, am Haus vorbei, angelegt, wel¬
chen hauptsächlich die Einwohner der
Gäuorte auf den Wochenmarkt Yassiren.

Fernere Liegenschaft:
2 '/, Viertel 3'/. Ruthen Wiesen und

ungefähr6 Morgen ganz gutes Acker¬
feld in allen drei Zellgen.
Täglich können diese Gebäulichkeiten,

wie auch die Güter, eingesehen und vor¬
läufige Käufe mit dem Unterzeichneten
abgeschlossen werden.

Den 28. Sept. 1845.
Der Güterpfleger:

Gottlieb Rähle.
— Altheim,

Oberamts Horb.
Schafweide -Verleihung.

Am Donnerstag dem 23. Okt. d. 2-
wird die hiesige Sommer- Schafwaide,

welche ungefähr
180 Stücke er¬
nährt, auf kom¬
mende 3 Jahre

an den Meistbietenden verliehen, wozu
man die Pachtlustigen

Vormittags 10 Uhr
auf das hiesige Rathhaus einladet.

Den 25. Sept. 1845.
Gemeinderath.

Wenden,
Gerichtsbezirks Nagold.

Liegenschafts -Verkauf.
Zu Folge oberamtsgerichtlichenAuf¬

trags wird aus der Gantmasse des
Wolfgang Aldinger

dessen sämmtliche Liegenschaft im
sWW Wege öffentlichen Aufstreichs an
den Meistbietenden verkauft werden,
und zwar:

1) die Hälfte an einem zweistöckigen
Wohnhause, nebst der Hälfte an
einer besondern Scheuer und Hof-
raithe;

2) 1 Viertel 16 Ruthen Gärten;
3) 3 Morgen 1 Viertel 41 Ruthen

Wiesen;
4) 10 Morgen 1 Viertel Bauacker;
5) 2 Morgen 2^ Viertel 4 Ruthen

Mähfelder;
6) 3 Morgen 3^ Viertel Wald.

Zur Verkaufs-Verhandlung ist
Montag der 6. Oktober

bestimmt, an welchem Tage sich die
Kaufsliebhaber

Vormittags 10 Uhr
in dem Gemeinderathszimmer dahier,

mit Prädikats- und Vermögens- Zeug¬
nissen versehen, einfinden wollen.

Die löblichen Schultheißenämter wer¬
den um gefällige Bekanntmachung ge¬
beten.

Den 24. Sept. 1845.
Güterpfleger Schaible.

Enzthal,
Gerichtsbezirks Nagold.

Liegenschafts - Verkauf.
Oberamtsgerichtlichem Aufträge zu

Folge ist gegen Ludwig Bäzners
Wittwe von hier wegen einge¬
klagter Schulden Real-Erekution
erkannt worden, und deßhalb ihre

gesammte Liegenschaft zum Verkauf aus¬
gesetzt, und besteht in:

der Hälfte an einer zweistöckigen Be¬
hausung im Poppelthal,

der Hälfte an 2 Viertel 4^ Ruthen
Acker beim Haus , und

ungefähr 2 Morgen Mähfeldern auf
Göttelfinger Markung.

Zum Verkaufstage ist
Donnerstag der 16. Okt. d. I.

bestimmt, an welchem Tage sich die
Liebhaber

Morgens 9 Uhr
aus dem hiesigen Rathszimmer eknfinden
wollen.

Die Herren Ortsvorsteher werden
ersucht, Vorstehendes in ihren Gemein¬
den bekannt machen zu lassen.

Den 23. Sept. 1845.
Schultheiß Erhard.

Privat -Anzeigen.
Im Helferatbaus in Nagold sind ei¬

nige Klafter buchenes Holz, dreimal
gesägt und gespalten, und gegen zwei
Klafter tannenes zu verkaufen.

Nagold.
Darlehen - Gesuch

Ein Gewerbsmann und Gutsbesitzer
sucht ein Darlehen von 700 fl. gegen

genchtliche Versiche-
und 4 s/r Prozent Ver¬

zinsung aufzunehmen.
Gefällige Anträge übernimmt zur

Beförderung
Ger. - Not. - Geh. Lütze.

Den 24. Sept. 1845.
Nagold.

Geld auszuleihen.
150 bis 200 fl. sind sogleich

auszuleihen. Von wem? sagt die
Redaktion.

Weitingen,
Oberamts Horb.

Geld ausznleihen.
Der Unterzeichnete hat 200 fl.

Pflegschaftsgeld auf gesetzliche
Versicherung und mit dem land« !

läufigen Zins verzinslich zum Auslei- I
hen parat. ;

Den 23. Sept. 1845.
Pfleger: Michael Schürer.

Wörnersberg,  '
Oberamts Freudenstadt.
Geld auszuleiheu.
Gegen gesetzliche Sicherheit

hat Unterzeichneter477 fl. Pfleg¬
schaftsgeld auszuleihen.

Den 23. Sept. 1345.
Pfleger: Jakob Dürr.

Herzogsweiler,
Oberamts Freudenstadt.
Geld auszuleihen.

Bei Unterzeichnetem liegen
200 fl. Pflegschaftsgeld zum
Ausleihen parat. ^

Den 22. Sept. 1845.
_ Adam Klais,  Hirschwkrth. ^

Nohrdorf  bei Nagold.
Färberei - Gerätschaften und

Fässer zu verkaufen.
Ich habe mein Anwesen in Altenstaig

nun verkauft und wird nicht mehr als -
-EM»Färberei betrieben; dadurch sind !
W^ Wmir die hiemit bemerkten Ge- ^
SSZVsräthschaften entbehrlich gewor¬
den und setze solche zum Verkauf aus : !

1) eine ganz gute Waidküppe von !
Kupfer, unten mit einem neuen
Zuber, 11—12 Eimer haltend,

2) einen noch neuen Kugelkessel, un¬
gefähr 3 Eimer haltend,

3) einen kupfernen Blaufarbe-Kessel
in der Form eines Zuckerhuts,

4) ein kleines, ganz gutes, 3 Jini ^
haltendes Kupferkessclchen,

5) eine große, ganz gute Waaren-
mange von schwerem Eichenholz
sammt4 Wellen, welche auch mit
einem Pferd betrieben werden
kann,

6) ein dreieimeriges Ovalfaß, und
7) zwei Ovalfäffer, je 2^ Eimer

haltend, in gutem Zustande und
in Eisen gebunden.

Sämmtliche Gegenstände können hier
eingesehen werden.

I . A. Kiemlen,
Schönfärber.
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Eine Gesellschaft lediger Burschein G. stellt auf diesem Wege an den
KapitalistenD. daselbst die Anfrage,ob er nicht geneigt wäre, Geld gegen
gesetzliche Versicherung auszuleihen, da¬mit die Gesellschaft ihre Musik bei der
demnächstigen Kirchweihe bezahlen könnte.Sollte er geneigt seyn, dem Wunschezu entsprechen, so möge er sich unterAngabe des Zinsfußes wenden an die
Gesellschaft selbst.

Emmingen,
Oberamts Nagold.

Haus -, Scheuer- und Güter-Verkauf
Der Unterzeichnete ist gesonnen, aus

freier Hand im Aufstreich am
Samstag dem4. Oktober,

Nachmittags1 Uhr,
in seiner eigenen
Behausung an den

.Meistbietenden zu
verkaufen:
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1) ein zweistöckiges Wohnhaus in
gutem Zustand, mit vorzüglichemKeller, parterre zwei Ställe, im
ersten Stock ein heizbares Zim¬mer, zwei Kammern und Küche,
im zweiten Stock drei Kammern
und unter dem Dach noch zwei
Bühneböden enthaltend.

2) Eine Scheuer mit Wagenschopf,
zwei Barn und schöner Stallung.3) Ein Wurzgarten vor dem Haus,
auch als Bauplatz geeignet.4) Ungefähr 21 Morgen Baufelderin allen drei Zellgen.

5) Ungefähr4 Morgen Wiesen in
den besseren Lagen.

Die Kaufsliebhaber werden nun höf¬lich eingeladen, sich auf besagte Zeit beiihm einzufinden, haben sich aber mit
Bürgschaften ihrer Zahlungsfähigkeitauszuweisen.

Der Kaufschilling kann in vier Jah¬reszielern, auf Martini 1846, 1847,1848 und 1849, entrichtet werden.

Bemerkt wird noch, daß auch lei-
dentlichere Zieler gestellt und täglich
Käufe abgeschlossen werden können.

Die Herren Ortsvorsteher werden ge¬beten, dieses in ihren Gemeinden öffent¬
lich bekannt machen zu lassen.

Den 26. Sept. 1845.
Jakob FriedrichHuber,

Bäcker.

Schiettingen,
Oberamts Nagold.

Bürgschafts -Aufkündigung»Der Unterzeichnete fordert hiemit akk
diejenigen, welche Bürgschafts-Verbind¬
lichkeiten von ihm in Händen haben,auf, solche

innerhalb 30 Tagen
ihm mitzutheilen, widrigenfalls er die¬selben nicht mehr anerkennt und sichJeder die daraus entstehenden Nach¬
theile selbst zuzuschreibcn hat.

Den 24. Sept. 1845.
Johannes Lutz.

k.
Württembergische Chronik.

Seine Majestät der König von Württem¬berg ist am 26. Sept. in Baden angckommen. — SeineDurchlaucht der Prinz Napoleon von Monfort  istam 27. Sept. in Stuttgart eingetroffen.
Gestorben:  Den 4. Sept. SchulmeisterEpplerzu Lautlingen, 72 Jahre alt; AssistentTafel  bei der Ka¬taster-Registratur, 56 Jahre alt.
Ernannt wurden:  Zum Pfarrer in BurgbergSchneider  daselbst, zum Kaplan in OedheimKnöpflezu Neichenbach, zum Arbeitshausgeistlichen in Markgrö¬ningenBaumann  zu Murrhard, zum Schuldheißen inLeinau Joh. Günther,  in Asselsingen Joh. Gröner,in GrimmelfingenL. Lutz, zum Schulmeister in PeterzellGrieb  zu Dornstetten, in FrauenzimmernEutrng  zuBreuningsweiler, in NgenbachFigel  zu Göppingen, inWendenKiefer  daselbst.
Erledigte Stellen:  Der Schuldienst in Gaugen¬wald, Geh. 200 fl., und der zu Oethlingen, Geh. 250 fl.und je freie Wohnung, eine Aufschersstelle im Kreisge-fängniß zu Noüenburg.
X Nagold,  den 27 Sept. Böllerschüsse von demSchloßberge und Musik vom Kirchthurme weckten heutedie Einwohner der hiesigen Stadt zu einem schönen undfreudigen Festtage, demGeburtsfeste  unseres geliebtenKönigs Wilhelm.  Lebendiges Wogen belebte die Stadt»als die Stadtgarde mit Musik und Tambours durch die¬selbe zog. Die Beamten versammelten sich auf dem Nath-

>Hause, um dem Kirchenzuge sich anzuschließen, der von ei¬ner Abtheilung der Stadtgarde, dem Liederkranze und derSchuljugend eröffnet wurde, während eine andere Stadt¬garde-Abtheilung nach den Beamten den Zug schloß. Nachdem Gesang des Liederkranzes und der Gemeinde betratHerr Dekan Stockmayer die Kanzel und schilderte dieWohlthaten, die Württemberg von der milden und weisenRegierung Königs Wilhelm empfangen hat, woran er einGebet reihte, daß Gott uns noch lange das Glück genie¬ßen lassen wolle,' den gerechten König zu besitzen. Um1 Uhr vereinigten sich die Beamten und mehrere Bürgerin der Post zu einem Mittagsmahl, bei welchem die größteHerzlichkeit herrschtet Der von unserem Hrn. Oberamt¬mann ausgebrachte Toast auf das Wohl des Königs, demauch in die Ferne heiße Glückwünsche für sein Wohlerge¬hen aus den Herzen seiner Württemberger entgegen schla¬gen, wurde mit allgemeinem Enthusiasmus ausgenommenund aus allen Kehlen schallte ein dreimaliges Hoch, wäh¬rend vom Schloßberge wieder Böllerschüsse ertönten, dieauch noch am späten Abend sich in den allgemeinen Jubelder Einwohner mischte. Kein Unfall trübte die Freudedes Tages, der von der schönsten Witterung begünstigtwar, und mit Recht können wir ansrnfen:
Mit ganz besonderem Pnrpurstrahl

Stieg auf die beutae Sonne,
Goß aus in Herzen überall

Nur Freud und lauter Wonne.
Es lebe König Wilhelm hoch!
Lang leb der gute König noch!
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Nagold , den 27 Sept. Sert etwa einem Jahr

besteht auch bei uns eine Turnschule  und unsere mun¬
tere Turnerschaar unterließ es nicht, auch ihrerseits das
Geburtsfcst des Königs zu feiern. Mit ihrem Lehrer an
der Spitze zog sie heute nach beendigtem Gottesdienste un¬
ter abwechselndem Gesang und Trommelschall durch die
Stadt nach dem Turnplaz, alle ihre Mützen mit Eichen¬
laub geziert. Auf dem Turnplätze zeigten sie ihre gemach¬
ten Fortschritte in ihren Leibes-Uebungen, welche ein sehr
befriedigendes Resultat gewährten. An die tüchtigsten und
fleißigsten wurden Prämien vertheilt, um sie noch mehr
aufzumuntern. (Bekanntlich haben die Turner vor weni¬
gen Wochen bei freigebigen hiesigen Einwohnern Beiträge
gesammelt, um ihren Zug mit Trommeln und Fahne zu
zieren. So reichlich auch die Spenden waren , so wollte
es doch nur zu Trommeln reichen; vertrauensvoll erwar¬
ten sie nun aber, daß ihnen auch die Mittel gegeben wer¬
den möchten, um eine Fahne anschaffen zu können.)

Tags Neuigkeiten.
Im Schuldgefängniß von Clichy spielte eines Tages

ein Gefangener mit einer Dame, die ihn besuchte, Do¬
mino. Der Sah war Anfangs unbedeutend; aber daü
Unglück verfolgte die Dame, und sie machte zuletzt ihrem
Gegner den Vorschlag, auf Ehrenwort um seine Schuld
zu spielen. Der Gefangene gab lachend seine Zustimmung,
spielte und gewann. In diesem Augenblicke schlug die
Stunde , zu der das Gefängniß geschlossen wurde. Die
Dame entfernte sich und bat um 24 Stunden Frist. Am
andern Morgen rief einer der Schließer Mr . Cl. zum
Greffier, und einen Augenblick später war der junge
Mann frei. Wie ging das zu? — Die junge Dame ge¬
hörte jenen hübschen leichtfertigen Frauen an , denen das
Glück in verschiedenen Gestalten nachzufolgen scheint. Seit
längerer Zeit hatte ein Greis ihr seine Hand geboten, aber
sie hatte sich noch nicht entschließen können. An diesem
Morgen aber erhielt der Greis folgenden Brief : „ Ich
habe gestern Schulden im Spiel gemacht; ick verlor 3000
Frks-, die ich diesen Morgen zu bezahlen versprach; wol¬
len Sie mein Wort als Freund oder als Gatte einlösen?
— Ich überlasse Ihnen die Wahl des Titels." — Der
Greis besann sich nicht lange. Der Gefangene wurde be¬
freit, und die junge Dame war bald Gräfin.

Der berüchtigte Räuber Casa Rota,  der Schrecken
Andalusiens, ist nicht mehr. Er war mit 6 seiner Leute
ausgezogen, um die Kranken im Bade Dugue zu plündern,
und hatte mit zwei derselben auf dem Gipfel der Sierra
Bejema Rast gemacht. Während er und einer der Be¬
gleiter schliefen, schlich sich der zweite zu ihm, und schoß
ihn mir einem Pistol tobt; auch der andere Gefährte, der
fliehen wollte, wurde niedergestreckt. Der Thäter nahm
Casa Rota 50 Unzen Gold und ein Packet Juwellen ab,
und stellte sich im nächsten Ort als Gefangener. Man
glaubt, daß die That mit der Behörde verabredet, und
Jener deshalb aus dem Kerker von Cordova entlassen
worden war.

Wie die Chronik der freien Reichs- und Hansestadt

Hamburg besagt, so wurde im Jahre 1646 daselbst eirt
junger Bursche von 14 Jahren öffentlich mit dem Schwerte
hingerichtet, weil er einem Hamburger Rathsherrn —
zwei Fensterscheiben  eingeworfen hatte! Dies war
noch eine alte gute Zeit für die Herren Rathsherren und
ihre Unverletzlichkeit. Der Zeitstrom aber hat — dem
Himmel seyDank! — derartige schauderhafte Mißbräuche
hinweggesluthet.

Paris,  19 . September. Angesichts von Brest hat
am 12. d. M. die von Martinique kommende und dem
Staat angehörige Goelette Doris Schiffbruch gelitten; von 67
Personen, die sich an Bord befanden, konnten nur 36 ge¬
rettet werden. Unter den Umkommenden befindet sich der
Kommandant des Schiffs, Lieutenant Lemoine, dessen Va¬
ter, früher Kapitän des Schiffs, sich auf der Promenade
befand und Augenzeuge des Schiffbruches war.

Auf Befehl deS Königs  vo .n Preußen sind in
Wittenberg  die Häuser der beiden Reformatoren, Lu¬
thers und Melanchtons,  auf Staatskosten angekauft
und sollen zu Schulen eingerichtet werden. Auch dieThü-
ren der Schloßkirche, an welche Luther seine 95 «Lätze
schlug und welche in der Franzosenzcit verbrannt wurden,
sehen jetzt auf würdige Weise ihrer Restaurirung entgegen.
Sie sollen auS reinem metallinischen Stoff hcrgcstellt und
reich mit Emblemen verziert werden.

Der Herzog von Wellington  hat seit einigen Mo¬
naten 2—300 Füchse aus Frankreich kommen und auf
seinen Gütern zu Srrathfieldsaye laufen lassen Die Päch¬
ter werden gewiß über Sr . Gnaden sinnreichen Einfall
im Interesse ihrer Geflügelzucht höchlich erfreut seyn.

Mitten in den Bergen von Catalonien steht eine Ka-
belle der Jungfrau Maria, nach welcher im ganzen Mo¬
nat August zahllose Schaarcn von Gläubigen aus der
Nähe und Ferne der Provinz wallfahrten. Vor einigen '
Wochen trat auch ein Mann aus Perpignan mit seinen
beiden Söhnen diese Pilgerfahrt an, die Drei gingen ent¬
schlossen über die Pyrenäen und erreichten die cataloni-
schen Gebirge. Da wurden sie plötzlich bei Prat Balo-
gue von sechs Banditen angegriffen mit starken Stricken
geknebelt, mit verbundenen Augen auf Manlthiere gesetzt
und fortgeschleppt. Am folgenden Tag führten die Räu¬
ber den Vater wieder auf die Landstraße, und erklärten
ihm, als sie ihn entließen, daß, wenn er binnen acht Ta¬
gen nicht 60,000 Franken als Löscgeld für seine Löhne
an einen naher bezcichneten Ort niederlege, so wurden sie
ihm von jedem der beiden Gefangenen ein Auge übersen¬
den. Der Vater , ein blutarmer Mann,  konnte sich daS
verlangte Lösegcld nicht verschaffen, und man denke sich
seine Verzweiflung, als er am zwölften Tag einen Brief
folgenden Inhalts erhält: „ Freund! Wir haben die schul¬
digen Douros bis zum 10. August erwartet. An dem be¬
wußten Ort fanden wir weder Geld noch Brief. Du
empfängst also hierbei von jedem Deiner Söhne ein Auge.
Ist binnen drei Tagen die geforderte Summe nicht in un¬
fern Händen, so ist es um Deine zwei Söhne geschehen.
Grüße uns Deine Familie. Joseph, genannt Mulet."

Am 7. Juli war das in Prag garnisonirende Gre¬
nadier- Bataillon Conradi unter Kommando des Hrn.
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Hauptmanns Müller  oberhalb der Hehinsel baden . Zur
Verhütung eines Unglücks wurde der Badeplatz mit
Schwimmern umstellt . Einer der Schwimmer , der Ge¬
meine Breitengraser,  gcrieth in den Stromzug , wel¬
cher durch die Wehre stürzt»  und wurde herabgerissen.
Der Strudel , welchen die herabstürzende Wassermasse
bildet , hielt ihn fest ; ed mußte nach Hülfe rufen Kor¬
poral Willfert  sah die Gefahr , eilte ihm Rettung zu
bringen , aber auch ihn riß der Strudel hinab . Nun
stürzte Unterarzt Ebermann,  der sich gleich beim ersten
Hülferufe entkleidete , in die Fluchen , die Beiden zu retten,
aber auch ihn erfaßte der Strudel . Von diesem bald in
die Höhe geschleudert , bald in die Tiefe gerissen, fühlten
die drei Unglücklichen ihre Kräfte ermatten ; Rettung
schien unmöglich , der Tod gewiß . Die noch anwesenden
Schwimmer konnten nichts unternehmen , da sie sahen,
wie selbst die Geschicktesten nicht gegen die Gewalt der
Fluchen anzukämpfen vermochten Da in der größten
Noch gab der Himmel dem Hauptmann Müller den Ge¬
danken ein, eine lebendige Kette von Schwimmern zu for-
miren . Da das Brausen des von der Wehre herabstür¬
zenden Wassers jeden Kommankoruf übcrtönte , sprang
der Hauptmann , obwohl erhitzt , in voller Uniform , mit
Hut und Säbel bis über die Brust ins Wasser , reichte
den nächststehcnden Schwimmern 'die Hände , der Wink
wurde verstanden , eS bildete sich mit größter Anstrengung
eine lebendige Kette , und die vom Waffertode Bedrohten
waren gerettet . Ebermann und Willfert wurden bewußt¬
los ans Ufer gebracht , nur Breitengraser war noch bei
Besinnung . Dem Herrn Hauptmann Müller wurde für
sein entschlossenes Benehmen die Anerkennung von Seite
des hohen General -KommandoS zu Theii ; Unterarzt Eber¬
mann und Korporal Willfert aber erhielten für die un¬
ternommene Rettung die gesetzliche Belohnung von 25 fl. C M-

Eine Pariser Kaufmannsfrau , welche gern spielte,
aber viel dabei verlor , vernahm kürzlich bei nächtlicher
Weile in einem Seitengcmache ihrer Wohnung Geräusch,
und fand , als sie cintrat , den Diener ihres Mannes , wie
er eben den Geldschrank öffnen wollte . „ Ich könnte Dich
auf die Galeeren bringen , sagte sic, aber ich will es nicht
thun , wenn Du 10,000 Frks . herausnimmst und mir über¬
lieferst ." Der Diener machte sich an das Werk,  dabei
aber ging ein in dem Spindel angebrachter Selbstschutz los
und verwundete den Räuber lebensgefährlich . Jetzt er¬
wachte auch der Kaufmann , und die Polizei wurde her-
bcigcholt . Der Diener sagte , daß er nur im Aufträge
seiner Frau stehlen wollte , und erzählte den Hergang der
Sache . Vorläufig ist der Verwundete nach dem Hospital
gebracht worden.

Man meldet aus Warschau : Ein geschätzter Arzt,
Namens Myllo,  wäre beinahe daS Opfer seines Beru¬
fes geworden . Als er die seiner ärztlichen Leitung an¬
vertraute Irrenanstalt der barmherzigen Brüder , die un,
ter der Aufsicht und Pflege der Bernhardinermönche steht,
besuchte, stürzte plötzlich ein Wahnsinniger mit einer gro¬
ßen Schuhmacherahle , die er sich, man weiß nicht woher,
zu verschaffen gewußt und unter seinem Hemde verborgen
hatte , auf ihn zu und brachte ihm , ehe man sich seiner

bemächtigen konnte, mehrere sehr bedeutende Wunden bei.
Glücklicherweise sind sie nicht lebensgefährlich . Vor einem
Jahre biß ein Wahnsinniger einem der Mönche einen
Finger ab , und vor längerer Zeit wurde der Prior der
barmherzigen Brüder von einem Irren getödtet.

Der bekannte Luftschiffer Arban,  über dessen von
Mailand aus unternommene Aufsteigung mit einem Luft¬
ballone unlängst berichtet worden , hat am 1. September
einen zweiten Versuch dieser Art daselbst glücklich ausge¬
führt . Um halb 1 Uhr Nachmittags wurden die Seile,
welcke den gefüllten Ballon an den Erdboden festhielten,
gelöst , und Arban entwand sich pfeilschnell den Blicken
des gedrängt vollen Amphitheaters . Zwanzig Minuten
später war der Ballon nicht mehr sichtbar . Am dritten
Tage lief mit der westlichen Post die Anzeige in Mailand
ein, daß , nachdem Hr . Arban durch eine leichte Luftströ¬
mung von Osten immer fortgetricben worden und bereits
die Höhe von viertausend Metrcs über dem Meeresspiegel
erreicht hatte , er um 11 Uhr des nämlichen Abends sich
im großen und 59 Meilen von Mailand entfernten Walde
von Gattinara (in Piemont ) glücklich niederließ . Die nied¬
rigste Lufttemperatur , welche Arban auf seiner Fahrt an
jenem Abende erfuhr , war — 1 Grad Reaum . — Der
kühne Luftschiffer wird , dem Vernehmen nach, seine dritte
italienische Luftfahrt von Verona aus unternehmen.

In Pillau  lebt eine alte , hochgeachtete Frau , die
ihr Leben in einem gebrechlichen Boote verbringt , und die
stürmischen Wogen der Ostsee und des Hafens nach allen
Richtungen durchschneidct . Sie gilt für den Schutzengel
des Hafens . Die Fischerkinder küssen ihr den Saum des
groben Kleides , wenn sie am Strande erscheint , und in
der Stadt nehmen die Männer vor ihr den Hut ab und
alte Seeleute drücken ihr freundlich die Hand . Wenn das
Dunkel der Nacht sich auf die Fluthen senkt und alle Böte
an das Ufer zurückkchren , gleitet noch ihre Barke über
die Wogen,  in welchen die Alte sich umschaut , ob nicht
irgendwo ein Unglücklicher noch zu retten ist. Sie ist
eine Frau von männlich kräftigem Aeußern , in grober
Kleidung , hat durchaus nichts Poetisches an sich, aber
aus ihren Augen sprüht tiefe Menschenliebe . Die ganze
Strandgcgend des SamlandeS erzählt wetteifernd die zahl¬
losen Beispiele , in denen sie mit unglaublichem Muthe
Verunglückte den Wogen entrissen und gerettet hat . Sie
selbst entzieht sich aber jedem Danke und scheint keine an¬
dere Freute zu kennen , als bei Sturm und Nacht in ihrem
gebrechlichen Kahne über die schäumenden Wogen zu ru¬
dern und nach Verunglückten sich umzuschauen.

Während eines Sturmes , der unlängst in Antwer¬
pen müthete , stand auf dem dortigen Fischmarkte eine
Bude , vor der ungeheure Bilder , das Leben der Wilden
darstellend , ausgehängt waren , das Innere der Bude wim¬
melte von Liebhabern des Neuen und Kuriosen . In dem
Augenblicke, als der Erklärer einen eckten Wilden vor-
stellte , den zur Beruhigung des Publikums vier Männer
mit geladenen Gewehren und aufgepflanzten Bajonneten
beständig bewachten , und als er eben die großen Schwie¬
rigkeiten und Gefahren beim Einfangen dieses Wilden
auseinandersehte , warf der Sturm die Bude um und zer-
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trümmerte sie. Da sich bei dem Tumulte die Wächter
des Wilden eilig zurückzogen , geriethen die Zuschauer in
die äußerste Bestürzung , mehr aus Angst vor den schreck¬
lichen Folgen der Befreiung des Wilden , dessen Gefräßig¬
keit der Erklärer als maßlos geschildert hatte , als vor dem
Wüthen der Elemente draußen . Unser Wilder aber hatte
kaum die Zerstörung seines EigenthumS wahrgenommen,
als er im besten Flammisch über den Unfall zu jammern
begann , der seine Borstellungen nothwendiger Weise aufhob,
und ihm so einen außerordentlichen Geldverlust verursachte.

Der Bock und hie Ziege.
Zu einem Bock. der . weil er schwarz von Haar.
Bon langem Bart und finstrer Stirne war,
Ganz einem hochgelehrten Meister
An Anssehn und an Mienen glich.
Und der , durch jeden Kannst »och dreister.
In keinem Bocksgcfechte wich,
Den die Natur statt dem Gehirne
Mit zween steinharten Knöpfen an der Stirne
Znm Kampf versah , der , trenn er stieß.
Sich und den Gegner stets in eine Lache schmiß.
Und , wenn die schäm den Gegenpart vertrieben.
Der Letzte auf dem Platz geblieben.
Der endlich , wenn sein Herz so hart
Als seine Stirne schien — der Heerde Führer ward:
Zn diesem Bock kam eine dnrstge Ziege,
Und flehte , wie die Armnth flehen kann.
Ihn um ein Bischen Klee für ihre Jungen an.
„Meinst du, daß ich mein Futter gratis kriege ?"
Grwiederte der Bock, der wie
Gin Wuchrer nur auf Pfänder lieh,
„Zu schenken Hab' ich nichts : doch weil da steht geschrieben.
Man müsse feinen Nächsten lieben.
So will ich, wenn du zahlst , und Sicherheit
Mir schaffen kannst , aus eine kurze Zeit
Von meinem Futter dir , so viel du brauchest , leihen ."
„Ich würde nicht das Zahlen scheuen.
Wenn du mir borgtest, " sprach die Ziege : „ aber wer
Verbürgt für Arme sich? und ach, ein Pfand , woher ? "
„Du hast ja noch an deinem Leib , versetzte
Der zähe Filz , ein schönes Fell, " und schätzte
Mit einem Blick den Werth : „verpfände mir
Den Balg indeß , in warmen Sommertagen
Pstegt man ja keinen Pelz zu tragen:
Laß mir zur Sicherheit ihn hier.
Ich will ihn dir bewahren vor den Schaben,
Im Winter , wenn du zahlst , magst du ihn wieder haben ."
Was war zu thun ? Die Ziege brauchte Klee.
Um sich aus ihrer Noth herausznwindcn,
Ließ sie geduldig sich von ihrem Wuchrer schinden.
Gab ihm den Balg , und fütterte
Zu Haus die Jungen satt . Der Winter kam heran.
Und strenger Frost hielt sie zum Zahlen an.
Sic darbte kümmerlich vom Munde
Sich jeden Bissen ab , und lief zur Stunde
Znm Gläubiger , ihr Pfand zu lösen, hin.
Der Bock, mir Brille » aus der Nase,
Durchsalz den Klee , ob sie mit Grase
Ihn nicht vermischt , verwahrte ihn.
Und gab ihr die nun halb zerfreßnen Stücke
Bon einem Balg , der ganz einst war , zurücke.
„Gott !" rief die Ziege mit bcthräntem Blick,
„Ich Hab' euch frisch mein Fell vom Leibe geben müssen.
Und ihr gebt mir es nun zerrissen.
Voll Löcher und ganz kahl zurück:
Send nicht so hart mit einem armen Thiere:
Ihr gabt mir aus Erbarmen Klee,
Damit ich nicht verhungerte,
Gebt mir nun auch ein' Fell , damit ich nicht erfriere !"
„Kauf dir beim Kürschner eins !" ecwiederte

Der Bock voll Zorn , und stieß sie vor die Thüre.
Die Ziege ging mit tief gebeugtem Sinn
Und halb zerfreßnem Balg zum Thron des Adlers hin,
Um ihm das schändliche Betragen
Des Bocks und ihre Noth zu klagen . —
Der wesse Adler sprach : Der Bock ersetze dir
Dein Fell , und zahle , was du willst , dafür.
Allein dem Eigennutz , der stinkt, zur Strafe,
soll immerhin znm Abscheu aller Schafe
Gestank sein Antheil sevn ! — Der Adler winkt,
Und sieh : der Bock ersetzt — und stinkt.

Der gefundene Todtenkopf.
(Fortsetzung .)

Edmund öffnete eine Thüre , wo wir eine Reihe von
Zimmern vor uns erblickten , von denen eins schöner als
das andere war , bis wir endlich in eins kamen , wo er
mich zu warten bat , um seine Mama herbeizuholen.

Ick befand mich in einem Arbeilskabinet , ein geöff¬
neter Flügel ; auf dem Tiscke Bücher ; au den Wänden
moderne Gemälde ; auf dem Rahmen eine prächtige Sticke¬
rei , die Arbeit vieler langen Winterabende . Ueber dem
Sopha hingen zwei reickgeschnihte Bilderrahmen , die ein
Wappen zierte . In dem einen Rahmen war das Bild
einer jungen schönen Frau im blauen Sammtkleide , der
andere Rahmen war leer.

Jetzt vernahm ich Schritte von der andern Seite,
und sogleich trat Edmund ein , von einer Dame gefolgt,
in der ick alsbald das Original des PortraitS und auch
jene Dame erkannte , die ich vor einer Stunde ungefähr
aus der Messe hatte gehen sehen.

— Mein Sohn hat mit mir oft von Ihnen gespro¬
chen, sagte sie zu mir . Sind Sie von hier?

- Ja , erwiederte ich, da mich dieser kalte Empfang,
der fast wie ein Verhör begann , wenig erfreute und um
zu gleicher Zeit meine Stellung mit einem Mal zu ent¬
hüllen , fügte ich hinzu : — Mein Vater hält einen klei¬
nen Laden , größtentheils für die Bedürfnisse der Soldaten.
Es ist ein ehrlicher Bürgersmann , der sich viele Entbeh¬
rungen auferlegte , um mir die nöthige Bildung zu ver¬
schaffen, meinen Weg ohne fremde Hülfe machen zu können.

- Ah , Sie sind der Sohn unsers Krämers an der
Ecke ? Ich will sogleich meiner Kammerfrau den Befehl
geben, daß man Alles von ihm nehme, was wir brauchen.

In diesem Augenblick meldete der cintretende Bediente
einen Besuch.

— Nehmen Sie es nicht übel , Musje Karl , sprach
die Dame . Edmund , führe deinen Gast in den Garten;
aber vergiß nicht , daß du bei Tische präsentabel erscheinst.

Das Musje Karl,  welches mir Edmunds Mut¬
ter zu Theil werden ließ , hatte mich schon ein wenig ge¬
ärgert . Ich wollte mich sogleich entfernen , allein mein
närrischer kleiner Freund zog mich mit Gewalt in den
Garten und schloß dann die Pforte zu , indem er den
Schlüssel einsteckte. Wir waren eine Weile auf - und ab-
gegangcn , als ein Bedienter durch das Gitter rief , daß
man zur Tafel gehe. Auch jetzt zog mich Edmund wider
meinen Willen und unter beständiger Versicherung , daß
es seinen Eltern angenehm seyn würde , mich bei der Ta»
fel zu sehen , bis in den Speiscsaal , wo ich den Herrn
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von P . , seine Gemahlin und einige Personen aus derStadt fand . Edmund deutete auf einen Platz neben demseinigen , aber seine Mutter sagte hierauf mit lauter Stimmezu einem Bedienten:

— Ihr werdet für Musje Karl unten in EurerStube decken; der Tisch ist zu enge, als daß wir Alle da¬ran Platz nehmen könnten.
Mich ergriff eine plötzliche Erstarrung , die mich derSprache beraubte ; die Schande der Demülhigung triebmir all mein Blut zum Kopfe ; ich stürzte hinaus , dieTreppe hinunter , und athmete erst wieder , als ich unterfreiem Himmel war.
Ich legte mich diesen Abend im aufgeregtesten Zu¬stande zu Bette . Ich wußte in der Thal nicht anzugc-ben , welche Gedanken mir eigentlich durch den Kopf zo¬gen. Alles rauschte und stoß wild durch einander ; ichlag wie im Fieber . Unter Anderem kamen mir auch diebeiden Nahmen zu Sinne , welche in dem Arbcitskabinetder Frau v. P . hingen . - Der eine dieser Rahmen um¬schloß ein Bildniß der Frau v. P ., daS jedoch in einerfrühern Zeit gemalt zu seyn schien ; der andere war leer.. . . . Herr v. P . hatte , von Edmund sprechend, zu seinerGattin den Ausdruck „ dein Sohn " gebraucht . So wie¬derholte ich mir Alles , während tausend Ideen sich dazugesellten . Es mochte zehn Uhr seyn, als ich meinen Va¬ter in seine Schlafstube treten hörte . Ich rief ihm.
— Vater , sprach ick, wie heißt der zweite Mann derFrau des verstorbenen Banquiers v. * ?
— Herr v. P ., antwortete mein Vater.
Meine Vermuthung war also richtig.
Er war es . . . sie war etz! Ich war in dem Hausegewesen , wo die Mörder oder die Thcilnehmer an demMorde lebten . . . . Einer von ihnen hatte mir die erste

Demüthigung in meinem Leben bereitet . . . . Dieses Weibwar die Ursache , daß ich mich meines alten ehrlichen Va¬ters schämte . . . . die Elende!
„Aber Freund !" bemerkte Paul wieder , „ Deine un-zeitige Ambition —"
„Wie Du denken kannst , fuhr Karl mit stolzer Ge¬reiztheit fort , war mir diese Nacht sehr peinlich . Nichtcinmal dachte ich daran , der Behörde das Verbrechen zuenthüllen , dessen Beweis mir das Grab geliefert hatte.Nein ! ich dachte nicht an etwas so Gewaltsames , und ichhätte -es selbst als eine erbärmliche Feigheit betrachtet,um meiner persönlichen Rache willen eine Thatsache auf-zudcckcn, die sowohl die öffentliche Moral , als auch dieGesetze der Gesellschaft tief verletzen mußte . Wenn ichnun aber Anstand nahm , offene Schmach und Verderbenüber dieses verbrecherische Paar zu schleudern , sollte ichnicht wenigstens in ihm Gewissensbisse erwecken und Furchterregen ? Sollte ich ihm nicht sagen , wie groß meineMilde gegen sie, meine Verschwiegenheit scy? War es nichtmeine Pflicht , den Schatten des ermordeten Banquiersdadurch zu sühnen , daß ich das Glück dieser Menschenstörte , welches aus dem Verbrechen entsprungen zu seynschien ? Ja , das durfte , das mußte ich sogar thun . Wennsie auch der Rache der Gesetze entkommen , so sollten sie

wenigstens den nagenden Wurm in ihrem Innern verspüren.

Am andern Morgen ging ich fest entschlossen an denOrt , wo ich die Beweise des Mordes verborgen hatte.Ich fand den Todtenkopf und daS Messer . Hierauflegte ich dieselben bescheidenen Kleider an , die mich Tagesvorher geschmückt hatten , wickelte das schauerliche Messerin ein blutrothes Schnupftuch , das mir eben zur Handwar , und zur Stunde , wo ich mir denken konnte, daß icheine Audienz bei der Frau v. P . erlangen würde , begabich mich nach ihrem Hotel.
— Ist Frau v. P . zu sprechen?
— Die gnädige Frau ist zu Hause ; man wird Siemelden . Ich trat ein.
Frau v. P . saß auf einem Divan und hielt in derHand ein feenhaftes Schnupftuch von gesticktem Battist.Nachdem ich eingetreten war , deutete sie mir mit einerBewegung , die zu hhflich war , um nicht für Spott gel¬ten zu können , einen Sitz an , der ihr gegenüber standund den Rücken dem Fenster zukchrte . Hierauf rückte siesich in jene lebhafte Stellung zurecht , die man annimmt,wenn man etwas mit großer Aufmerksamkeit anhören will.So saßen wir uns schon einige Minuten gegenüber,ohne daß ein Wort gewechselt worden war . Ich suchtevergebens einen Vorwand , die Konversation zu beginnen,denn ich muß cs gestehen, diese Frau imponirte mir gegenmein Erwarten . Schon wurde die Situation beinahe lä¬cherlich , als ich zum Glück ein niedliches Kind bemerkte,das mir früher entgangen war , und das jetzt zu seinerMutter eilte, um sich halb neckend, halb unartig an ihrenSchoos zu hängen.

— Die gnädige Frau , fing ich an » hat da ein aller¬liebstes Kind ."
„Wahrhaftig , einen gemeineren Anfang hättest Dufür Deine Konversation nicht leicht finden können, " unter¬brach hier wieder der dicke Paul seinen Freund ."
„Du hast Recht . Frau v. P . mußte dies auch füh¬len ; denn sie erwiederte mir : ich glaube , daß ich IhrenBesuch einem wichtigeren Beweggründe zuzuschreibcn habe.- Ist dieses Kind gleich Edmund aus Ihrer erstenEhe ? fragte ich mit festem Tone , ohne auf die Bemer¬kung der Dame Rücksicht zu nehmen . Dabei ruhte meineHand in der Tasche und hielt die Klinge , indem meinAuge nach dem leeren Rahmen sich richtete. Auf solcheWeise stählte sich mein Muth , um geraden Wegs dasZiel zu erreichen.

Frau v. P . erröthcte leicht über die bizarre Frage,die ich an sie richtete ; allein ich sah sie so scharf dabeian , daß meine Haltung sie zu ergreifen schien."Nein , mein Herr ! antwortete sie mit halblauter Stimme.
„Ein bedeutungsvolles Stillschweigen folgte nun.Man fühlte , daß etwas Unerwartetes hcreinbrechen müsse,und ich selbst , von dem Augenblicke ergriffen , empfandbeinahe Furcht vor Dem , was ich sagen wollte.

— Dürfte ich endlich so frei seyn zu fragen , wasmir eigentlich die Eh re Ihres Besuches verschafft ? brachteFrau v. P . sichtlich ergriffen , mit Stottern hervor.
— Madame , sagte ich mit strengem Tone , ich habeIhnen etwas zu übergeben.
Mir , mein Herr ? und wer gab Ihnen den Auftrag?
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Das Grab ! rief ich , indem meine Hand das

Messer preßte , um mich in meinem Entschluß zu bestärken.
Wie ! stammelte Frau von P ., ich verstehe Sie nicht.
— So will ich mich denn verständlicher machen, ent¬

legnere ich.
Und nun zog ich däs Tuch aus der Tasche , in dem

das Messer lag , das ich in dem Schädel des Banquiertz
von * gefunden hatte , und warf es auf den Boden.
Das schreckliche Mordinstrumcnt enthüllte sich vor den
Augen der Dame , und nahm sich in den Falten des ro-
then Tuchs auS , als ob cs im Blut läge.

In diesem Momente konnte ich an einem begangenen
Verbrechen nicht mehr zweifeln , denn ich hatte entweder
den Thäter oder den Mitschuldigen vor mir.

Beim Anblick des Messers stieß Frau v. P . einen
durchdringenden Schrei aus und sank ohnmächtig vom
Divan ; das Kind schrie , als es seine Mutter in diesem
Zustande sah , und eine Seitenthüre wurde aufgerissen,
aus der ein Mann mit Heftigkeit in das Zimmer trat.

(Die Fortsetzung folgt .)

lich !" — „ Das glaub ' ich, " gab der Reiter , der sich
nicht umsah , zur Antwort ; „ aber Euch soll er nicht in
den Zähnen stecken bleiben !" Jetzt riefen einige andere
Reiter ihrem Kameraden zu : „ Ins Teufels Namen!
Was machst du ? Es ist ja der König !" — Ganz unbe¬

fangen antwortete der Reiter , ohne von seiner Arbeit
aufzuschcn : „ Nun , und wenns auch der König ist !" —
„Hier werden wir schwerlich zu Tische gebeten !" sagte
der Monarch zu Ziethen,  indem beide weiter gingen.

R ä t h s e l.
Vom Himmel kam mit schnellen Da . steht sie wie ein mächtger Riese

Schritten
Auf Erden eine Pilgerin,
Gab sich zum Dienst dem Menschen hin,
Der ohne sie sich lang gelitten.

Und streckt die grimme Zung heraus»
Schon ruft sein Ach ! der Herr im HauS
Ob Niemand ihr den Rückweg wiese.

Doch ja , die Helfer stehn geschäftig

Dient ihm im Keller » in der Küche,silnd sprühen Staub ihr ins Gesicht.
Als Freundin Abends und bei Nacht , Davor besteht die Riesin nicht,

Sago aus Kartoffeln.
Ein dem weißen Sago vollkommen ähnliches Nah¬

rungsmittel bereitet man aus den Kartoffeln , wenn man
auf folgende Art verfährt . Man kocht recht gute mchlreiche
Kartoffeln , schält sie ab und zerdrückt sie noch warm mit
einer unten breiten Keule , damit ein Tbeil des noch da¬
bei befindlichen Wassers verdampfe . Hierauf vermengt
man diese zerdrückten Kartoffeln mit so viel trockenem
Kartoffelmehl ( Kartoffelstärke ) , als hinreicht , um einen
rechten festen Teig daraus zu bilden . Diesen schlägt oder
formt man in faustgroße Stücke und reibt diese auf einem
gewöhnlichen Küchenreibeisen feiner oder gröber , je nach¬
dem man die Körner stärker oder kleiner verlangt . Diese
zerriebene Masse breitet man dann auf ein glattes Brett
aus und reibt sie mit einem andern , bis die Form der
Theile rund erscheint, worauf man sie, wenn man wünscht,
daß sie gleichförmig seyn sollen , durch cm Sieb sortirt.
Man läßt nun die kleinen Körner vollkommen trocknen,
bringt sie in eine Wanne , übergießt sie mit frischem Was¬
ser und reibt sie gelinde durch , worauf sie durch künstliche
Wärme vollkommen und so lange getrocknet werden , bis
ein Korn von einander gebissen, nicht mehr nachgibt , son¬
dern zerspringt . Dieser Sago läßt sich viele Jahre lang
bei vollkommener Güte erhalten.

Zieht , wenn er sie dazu gebracht.
Aus roheni Stoff ihn : Wohlgerüche.

Sie plaudert freundlich am Kamine
Und küßt ihm zierlich seine Hand,
Doch eh' er sich oft umgewandt,
Verändert sie die süße Miene.

Sie reißt ihm weg den Vorhang plötz¬
lich.

Und tobt und lärmt durchs ganzeHauS,
Sucht sich die beste Nahrung aus.
Und frißt , und frißt , und wächst ent¬

setzlich.

Wchrnmpst mählig ein und wird uu-
krästig.

Doch sind die Helfer nicht vorhanden»
Zerbricht sie ihm das ganze Haus,
Zieht dann aus seinen Trümmern

aus»
Und hat sich öfters unterstanden.

Der Menschen Städte zu zerstören,
Zn brechen auch den stärksten Thurm:
Dann sieht man sie dem wilden

Sturm
Als Riesengattin angehören.

Auflösung der Charade in Nro . 75 . :
H e r b st r o s e.

Wöchentliche Frucht - , Brod - , Fleisch - , Viktualreu-
Holz - Preise.

Nagold den 26 . Septbr . t,?4S.

Mid

Anekdote von Friedrich dem Zweiten.
In jenem festen Lager bei Bunzelwih , in welchem

Friedrich  gegen die vereinigte russische und östreichische
Armee ganz sicher stand , theiite er alle Mühseligkeiten
mit dem gemeinen Soldaten . Manche Nacht schlief er
in einer der Batterien auf einem Bund Stroh mitten
unter den Soldaten . Einst an einem späten Abend ging
er gedankenvoll mit Ziethen  zwischen den Wachtfeuern
spazieren . Ein Reiter war beschäftigt , einen Kuchen von
Mehl und Speck zu backen. Der Geruch siel dem Kö¬
nige auf ; freundlich sagte er zu dem mit seinem Back¬
werk beschäftigten Reiter : „ Der Kuchen riecht da herr-

Frucht -Gattungen.
P r eis, Verkauft

wurden:
Erlös,

höchster. mittlerer. niederer.

fl- kr. fl- kr. fl- kr. Schfl . Sr. st. kr.

Dinkel , alter , 1 Sch. — — — -. — —

Dinkel , neuer , » 7 30 6 48 5 30 47 — 320 4

Kernen . . „ -- .

Haber . . . » 5 50 5 42 5 24 24 — 136 58

Gexiten . . — — — — — — -- — —

Mühlfrucht . „
Walzen . . 1 Sr. — — — — — — - — — —

Bohnen . . „
Roggen . . . 1 36 —» — — — — 4 6 24

Wicken . . » — — — — — — — — —

Erbsen . . » — — — — — — — — —

Linsen . . . » -. — — — — — -' --

kinsen -Gersten » — — — — — — — —

Roggen -Waizen,, — — — — — — -. — —

4 Pfd . Kernenbrod 13 kr.
4 „ Schwarzbrod 11 »
l Weck « 6L . 2O . 1 „
1 Pf . Ochsenfleisch 8 »

7»
7 „
7 .

Rindfleisch
Kalbfleisch .
Hammelfleisch
Schweinefleisch,
unabgczogen 9
abgezogen . S

1Pf . Schw .Schm . 19 kr.
1 » Rindschmalz 21 .
1 » Butter . . 16 „
1 „ Lichter, geg. 22 »
1 . „ gez. 20 „
1 „ Seife . . 14  »
Bödseiten , 1 ' breit:

rauhe . . 36 — 40 ,,
halbsaubere 48 — 54  »
blinde Ist . — Ist . 6.

Bretter , 1' br , 24— ZV I
„ 9 —10 " br . 18

Rahmenschenkel 15
Latten , , .
Kl . Buchenholz:

pr . Achse löst . —
geflößt . 152,12

Kl. Tannenholz:
pr . Achse 10 L —
geflößt . Ssi . 36

(Hiezu eine Beilage .)

RedakteurF. W. Bischer . — Druck und Verlag der Visch er'schen Buchdruckerei.
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